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Deutſchland. 


Berlin, 11. April. Die Kalſerin Friedrich 
wird mit den Prinzeſſinnen Viktoria, Sophie 
und Margarethe am Sonnabend Abend 9½ Ur 
Berlin wieder verlaſſen, um ſich zu längerem 
Aufenthalte nach Homburg zu begeben. 

— Der griechiſche Geſandte Blachos iſt in 
den letzten Tagen von der Kalſerin Viktoria 
Auguſta und der Prinzeſſin Sophie empfangen 
worden. Man nimmt an, daß es ſich um An⸗ 
gelegeuhtiten der Hochzeit der Prinzeſſin Sophie 
handelt, welche im Monat Oktober ſtattfinden 
wird. Das Palais, welches in Folge der Be⸗ 
willigung von 600,000 Franken durch die grie- 
chiſche Kammer für das Thronfolgerpaar erbaut 
wird, kommt in die ſchönſte Lage Athens am 
Ende des königlichen Schloßgartens zu ſtehen. 
Für die einftweilige Unterkunft des hohen Paa⸗ 
res werden bereits Vorbereitungen getroffen. 

C Die Aufbebung des Verbots der „Volks ⸗ 
zeitung“ wird ſchwerlich überraſcht haben. Sie 
iſt erfolgt, obwohl von der Reichskommiſſion 
Ex thatſächlich feſtgeſtellt iſt, daß, wenn auch keine 
} einzige Nummer des Blattes für ſich allein un- 
BE ter die Verbotsbeſtimmungen des Reichsgeſetzes 

vom 21. Oktober 1878 fallen mag, doch in der 

Geſammtheit der von ihr beſonders hervorgebo- 

benen Nummern ſozialdemokratiſche, auf den Um⸗ 

ſturz der beſtehenden Geſellſchaftsorbnung getich · 

tete Beſtrebungen in einer den öffentlichen Fre 

den, insbeſondere die Eintracht der Bevölkerungs- 

klaſſen gefährdenden Weiſe zu Tage treten. 

Wenn mithin die Kriterien des § 11 des Reichs⸗ 

geſetzes vom 21. Oktober 1878 durch den Ge⸗ 

ſammtinbalt des Blattes nachgewieſen und feſt⸗ 

geſtellt ſind und doch mit dem polizeilichen Ein- 

ſchreiten gewartet wurde, bis das Maß zum 

Ueberlaufen voll war, dann aber eine Nummer 

der Zeitung zum Angriffspunkt gewählt wurde, 

bei der ſelbſt unter gebührender Berückſichtigung 

aller jener Momente, wie der aus den ſchrift⸗ 

lichen und ſonſtigen Beziehungen zur jorieldemo- 

kratiſchen Führung ſich ergebenden Schlüſſen, die 

Voraus ſetzungen für die Anwendung des Sozia⸗ 

lſtengeſetzts zu vermiſſen find, jo iſt ſicher keine 

Urſache vorhanden, über vorzeitigts oder hartes 

Vorgehen der Polizeibehörde zu klagen. Im 

‚ Gegentheil. Nimmt man hinzu, daß trotz der 

ö erwähnten allgemeinen Charakteriſtrung der 

„Volkszeitung“ und ihrer ſoztaldemolrgtiſchen 

Tendenzen die Aufhebung des Verbotes nach den 

Beſtimmungen des Geſetzes erfolgen mußte, ſo 

iſt ferner klar, in welchem Umfange auch unter 

der Herrſchaft des Sozitaliſtengeſetzes der Zügel- 

loſigkeit der Preſſe, ſelbſt wenn dleſe die Unter- 

grabung der monarchiſchen Staateordnung und 

die Störung des offentlichen Friedens bezweckt, 
Raum gegeben iſt. 

Soztaliſtiſche Umtriebe im eigentlichen Sinne 
des Wortes find in dem inkriminirten Artikel 
ver „Volke zeitung“ aber nicht nachgewieſen wor⸗ 
den; vom ſchlichten Latenſtandpunkte bleibt es 
ſich doch ziemlich gleich, ob die Auſſorderung 
zum Umſturze des Thrones mit Schlagworten 
ſoztaldemokratiſcher oder ſonſt ſtaatsgefährlicher 
Obſervanz verbrämt wird. Wenn nun gar ein 
bieſiges Blatt ſich darüber beſchwert, daß die 
Keichskommiſſion zur Fällung ihrer Entſcheidung 
einer fo langen Frtſt bedurft habe, jo ſcheint 
der Urheber jener Beſa werde über den Ge⸗ 
ſchäftsgang der betreffenden Inſtan; ſehr man 
gelhaft unterrichtet zu fein. Er möge ſich des⸗ 
halb geſagt laſſen, daß nach dem Geſchäftsregle 
ment die Reichskommiſſton den Bericht ſowobhl 
des Referenten als des Korreferenten entgegen 
nehmen muß. Beide Herren haben ihr Domizil 
auswärts. Der Referent hat ſeine Ausarbei- 
tung ſammt dem dazu gehörigen Material dem Korre- 
ferenten zuzuſtellen, dieſer alsdann ſeinen eige- 
nen, ſelbſtſtändigen Bericht zu entwerfen und zu 
vollenden. Aledann befaßt ſich das Plenum der 
Kommiſſion mit der Angelegenheit. Erwägt man 
nun, daß die Beſchlagnahme der „Volkszeitung“ 
am 18 v. M. ſtatifand, daß die vollſtändige 
Beſchwerdeſchrift erſt am 22. dem bieſigen Po- 
lizeipräſdium zuging, daß ein Altenmaterial, und 
und zwar mit der rühmlichſt bekannten Gewiſſen⸗ 
haftigkelt, Gründlichleit, Pflichttreue, Objektivität 
preußiſcher Richter durchzuſchen, zu verarbeiten, 
zu prüfen, und der Urtheilsfällung zu Grunde zu 
legen war, auf deſſen Umfang man aus der That 


ſache ſchließen wolle, daß es ein Gewicht von — Der „zReichsanzeiger“ verkündet beute 
nicht weniger denn zwölf Kilogramm erreicht z das Geſetz betreffend die Aufhebung der 88 4 
daß ferner zu den Sitzungen der Reichskommiſ und 25 des Geſetzes über die Beſteuerung des 
ſion die auswärtigen Mitglieder entboten wer- Branntweins vom 24. Juni 1887: 
den mußten, jo dürfte jeder Unbefangene ſtatt Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
in den Tadel wegen vermeintlicher Saumſeligkeit deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc, ver- 
des Verfahrens einzuſtimmen, im Gegentheil er-| ordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zu ⸗ 
ſtaunen müſſen, daß die Kommiſſion ſchon am 9. Zuſtimmung des Bundesratbs und des Land- 
April in der Lage war, ihre Entſcheidung zuf tages, was folgt: 
treffen. Die §8 4 und 25 des Geſetzes betreffend 
Der Fall der „Volkszeitung“ iſt mit der die Beſteuerung des Branntweins vom 24. Juni 
Aufhebung des Verbots allerdings erledigt, allein 1887 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 253) werden auf- 
man wird nicht ſagen können, daß durch dieſe gehoben. y VB? 
Erledigung dem öffentlichen Rechtsbewußtſein ge⸗ Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
nügt if. Dieſts fordert vielmehr gebleteriſch eine Unterſchrift und beigedrucktem katſerlichen In⸗ 
Sühne für die beleidigenden Angriffe gegen die Negel. 8 
monarchiſche Staatsordnung und vor allem ge- Gegeben im Schloß zu Berlin, 
gen die ſchmähliche Beſchimpfung des Angeden⸗ den 7. April 1889. 
tens Kaiſer Wilhelms I. Es if ſonach klar, (L. 8.) Wilhelm. 
daß die beſtehenden Geſetze ebenſowenſg aus- f v. Bötticher. 
reichen, um ſo ſchwere Verletzungen des öffent⸗ — In Peſt if heute die Miniſterkriſis 
lichen Rechtsbewußtſeins in ausreichende Strafe endgültig zum Abſchluß gelangt. Das amtliche 
zu ziehen, wie fie Schutz gewähren gegen die Blatt veröffentlicht die Enthebung der Miniſter 
Verfolgung ſozialdemokratiſcher, auf den Umſturz Graf Szechenyi und von Fabiny von ihren bis⸗ 
der beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung herigen Poſten, ſowie die Koloman Tisza's von 
bezüglichev Beſtrebungen der Preſſe. Die Frege] der proviſoriſchen Leitung des Finanzminiſte⸗ 
iſt berechtigt, ob es nicht unter dieſen Umſtän⸗ riums. Gleichzeitig wird die Ernennung des 
den die Pflicht der Geſetzgebung iſt. die in die Grafen Julius Szapary zum Miniſter für Ader- 
fer Hinſicht augenſcheinlich vorhandene Lücke aus- bau, Induſtrie und Handel, des Dr Alexander 
zufüllen und dafür zu ſorgen, daß der Grund- | Weckerle zum Miniſter der Finanzen, ſowie De⸗ 
lage unſerer Staatsordnung, insbeſondere der ſider Szllagyi's zum Miniſter der Juſtiz ver⸗ 
Monarchie, ein dem öffentlichen Rechtsbewußt⸗öffentlicht. i 
fein eutſprechender Schutz wirklich zu Theil wird. Noch niemals iſt in Ungarn, welches trotz 
— Mit der Stellvertretung des Reichs- der demoktatiſchen Formen, mit denen man dort 
kanzlers im Bereich der Marineverwaltung iſt der | zu jpielen liebt, eines der ariſtokratiſchſten Lan ⸗ 
Staatsſekretär des Reichs⸗Marineamts, Heusner, der if, das bürgerliche Element ſo ſtark in einem 
beauftragt. 4 Minifterium vertreten geweſen. Mit Recht be⸗ 


richtet daher der Korreſpondent der „Voſſ. 3." : 
C Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat 


Peſt, 11. April. Mit der Ernennung 
die Kommiſſion zur Ausarbeitung eines bürger⸗ der neuen Miniſter iR eine ganz neue Lage ge⸗ 
lichen Geſetzbuches noch vor Beendigung der] ſchaffen. Die Regierungspartei begrüßt das 
erſten Leſung den Geſetzentwurf betreffend die durch hervorragende Talente verſtärkte Kabinet 
Zwangsvollſtreckung in das unbewegliche Ver- mit großer Genugthuung. Die Oppofition ſchweigt 
mögen für das deutſche Reich fertig geſtellt. Der 


vorläufig, doch wird behauptet, fie werde das 
Entwurf if nunmehr dem Bun desrathe zur 


a neue Mintſterium ebenſo wie das alte bekämpfen, 
Kenntnißnahme und weiteren Beſchlußfaſſung zu 


2 fo lange Tisza an deſſen Spitze ſteht. Freilich 
gegangen. Er zerfällt in 5 Abſchnitte, welche wird der Kampf nun ſchwieriger ſein, da Tisza, 
nacheinander behandeln: 1) die Definition des 


fortan für kein ſpezielles Reſſort verantwortlich, 
unbeweglichen Vermögens in Anſehung der 


ſich allein auf die Leitung der allgemeinen Po 
Zwangs vollſtreckung; 2) die Zwangs vollſtreckung litik beſchränkt und das Kabinet ungleich wider- 
in die Grundſtücke; dieſer Abſchuitt iſt in drei 


ſtandsfähiger iſt als zuvor. Nach Oſtern kommt 
Titel: Allgemeine Vorſchriften, Zwangeverſteige⸗zunächſt die Vorlage, betreffend die Landwehr, 
rung und Zwangsverwaltung eingetheilt, von 


auf die Tagesordnung, in der die Oppoſition 
denen der erſtere Beſtimmungen über die Maß auch einzelne verfaſſungswidrige Beſtimmungen 
regeln der Zwangsvollſtreckung, den Gerlchte⸗ 


findet; die Regierung ift jedoch bereit, die be 
Hand, die Betzeilſgten, die Rechte auf Befrtedi- treffenden Pankte zu ändern, um alle Bedenken 
gung aus den Grundſtücken, die Zuſtellungen zu beſeitigen. Daher glaubt man, daß die Be- 
und der zweite ſolche über die Anordnung der rathung platt verlaufen wird. 
Verſtelgerung, die Beſtimmung des Berfteige- — Ein Mitarbeiter der „Voſſ. Ztg.“, der 
rungstermins, das geringſte Gebot und die Ber- geſtern auf einer Reiſe Brüſſel berührt hat, 
ſteigerungsbedingungen, den Verſteigerunge termin, bat dort eine Unterredung mit Boulanger ge- 
die Zurücnahme des Verſtelgerungsantrages, Auf- habt, über welche dieſem Blatte folgender Bericht 
hebung und einſtweilige Einſtellung des Verfah⸗ zugegangen if: 
rens, die Entſcheldung über den Zuſchlag und Düſſeldorf, 11. April, 1 Uhr Nachts. 
die Verthellung des Erlöſes umfaſſen; 3) die Ich sprach dieſen (Mutwoch) ‚ im 
Zwangsvollſtreckung in Schiffe; 4) die Zwangs- Brüſſel den General Boulanger in ſeiner Woh ⸗ 
verſteigtrung und Zwangsverwaltung in beſon⸗ nung Nr. 45 Hotel Mangelle, Rue Royale. Der 
deren Fällen; dieſer Abſchutt umfaßt die bei- General verglich das Auftreten der franzöſiſchen 
den Titel Zwangsverſteigerung und Zwangsver⸗ Regierung gegen ihn wit der Schreckensherrſchaft 
waltung. im Falle des Konkurſes und Zwangs- on 1793. Er jet bereit, ſofort zurückzukehren 
e 5 1 ei er ar der und fi einem Geſchworenengericht zu ſtellen, 

emeinſchaft; 5 nführungsvorſchriften. — Ri 

Wegen der Mucarbeitung der Motive zu den nicht aber einem Gerichtshof aus Senatoren, von 


welchen zwei Drittel ſeine politiſchen Gegner 

Entwurfe, welche, wie wir ſchon mitgetheilt, dem rn 800 nicht der e eh Ar 

preußiſchen Oberlandtegerichtsrath Achtlles zu tionelle), vor welcher er, Kommandeur der Ehren⸗ 

übertragen vorgeſchlagen war, iſt jeitens des legion, nicht als Angeklagter ſtehen wolle. Er 

Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamte das Erfor- babe viele Tauſend Zuſtimmungsadreſſen aus ganz 

derliche bereits veranlaßt word g Frankreich erhalten und gedenke bis Oktober in 
C Dem Bundesrathe iſt ein Geſttzentwurf 


Brüſſel zu bleiben, um die Wahlen in Frankreich 
für Elsaß Lothringen, betreffend die Abänderung abzuwarten, auf deren überwältigende Mehrbeit 
des Geſetzis über die Jagdpolizei vom 7. Mai 


er ſeine Hoffnung ſetze. Er habe das Land für 
1883, zugegangen, in welchem beſtimmt wird, ſich und habe kein Unrecht gethan. Auf Befragen 
daß mit der Jagd zu verſchonen find: Schnepfen, 


erklärte ec beſtimmt, daß die franzöſiſche Regie- 
Trappen, wilde Schwäne und alles andere nicht 


rung bei Belgien zwe se ſeiner Aus weiſung keine 
als ſchädliches Wild nach dem zitirten Geſetze Schritte gethan bee. Der General ſaß in der 
erachtete Sumpf- und Waſſer geflügel, mit Aus⸗ Pariſer Zivilkleidung etwas klein und zierlich, 
nahme der wilden Gänſe und wilden Enten, vom außerdem ermüdet aus. Laguerre, Naquet und 
1. Mai bis zum 30. Zunt einſchließlich, wilde Rochefort ſind noch bei ihm. Im Ganzen ſchlen 
Enten vom 1. April bis 30. Juni einſchließlich. mir die Stimmung doch etwas gedrückt. 
Das Geſetz ſoll mit dem Tage der Verkündigung — Die Vermehrung der engliſchen Marine 
in Kraft treten. kann jetzt wohl als geſichert angeſehen werden 


und wird hier mit begreiflichem Intereſſe ver- 
folgt. Die Behauptung einiger Londoner Blätter, 
die diesſeitigen Freunde der deutſchen Kolonial- 
politik oder ſonſtige Kreiſe wären auf jene Ver⸗ 
ſtärkung eiferſüchtig, iſt natürlich vollkommen irr- 
thümlich. Je beſſer gerüſtet England zur See 
iſt, um ſo ficherer wird es auch das Gleichgewicht 
im Mittelmeer ohne förmliches Abkommen mit 
Italien im Ernſtfall an deſſen Seite wahren 
können. Sein eigenes Intereſſe weiſt darauf hin 
und die Friedenszwecke des Dreibundes können 
nur dabei gewinnen. Eiferſüchtig auf das er- 
neute Anwachſen der engliſchen Marine find nur 
die Franzoſen oder wenigſtens die Boulevard⸗ 
blätter, die ausrechnen, daß Frankreich doch viele 
Tauſende Marineſoldaten mehr habe, was Eng⸗ 
land zur Wiedereinführung der Matroſenpreſſe 
zwingen werde. Es iſt das übertrieben, bezeichnet 
aber die Stimmung. 

Wie ſich herausſtellt, hatte der amerikaniſche 
Staatsſekretär ſelbſt in der Konferenz zu Waſhing⸗ 
ton am 2. Juli 1887 daran erinnert, daß 
Amerika die erwähnte Kohlen ⸗ und Schifffahrts⸗ 
ſtation auf der Inſel Tututla erworben und damit 
zuerſt einen Vertrag vor allen andern Staaten 
auf den Inſeln abgeſchloſſen hätte. Bei derſelben 
Gelegenheit bemerkte der Staatsſekretär, Amerika 
müſſe um ſo mehr auf Gleichheit der Rechte auf 
Samoa beſtehen, als es trotz der Bedeutung, 
welche die Eiſenbahnen im Weiten von Nord- 
amerika für die Ztoiliſation und den Welthandel 
haben, und trotz der Inangriffnahme der Deff- 
nung der Landenge von Panama durch England, 
Deutſchland, Spanien und andere Länder in jener 
Himmelsrichtung überholt jei. England hätte 
wichtige Stellungen auf Neuguinea, ebeuſo Deutſch⸗ 
land und dieſes dazu auf den Marſchall⸗ und 
Salomo -Inſeln, Spanien auf den Karolinen. 
Man will vorherſehen, daß Amerika auch auf der 
bevorſtehenden Konferenz vor allem die Gleichheit 
der Rechte betonen werde, welche Deutſchland ja 
auch bei der Einladung unter gewiſſer Voraus- 
jegung als zuläſſig bezeichnet hat. 


C Der „Courrier d'Haiphong“ bringt un- 
ter dem 10. Januar d. J. eine Bekanntmachung 
des Agenten der Compagnie des Meſſagertes 
Maritimes, wonach die Tongkinger Zollverwal- 
tung im mitgetheilt hat, daß für alle in Tong ⸗ 
king zur See eingehenden Waaren binnen acht 
Tagen nach Ankunft des Schiffes eine ſpeziſt⸗ 
zirte Deklaration beizubringen iſt. Andernfalls 
bleiben die Waaren in Verwahrung der Zollbe- 
hörde und gehen nach 2 Monaten in das Eigen- 
thum des Staates über. 


— Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus hat 
der bekannte deutſchliberale Abgeordnete Dr. Men- 
ger dieſer Tage gelegentlich der Spezialbebatte 
über das Budget ſehr intereſſante Vergleiche über 
die Höhe der Extraſteuern in Oeſterreich und 
Deutſchland, beziehungsweiſe in Wien und Berlin 
angeſtellt. Nachdem der Redner ausgeführt, daß 
Oeſterreich die höchſten Ertragſteuern in ganz 
Europa aufweiſe, ſagte er noch weiter im We⸗ 
ſentlichen Folgendes: 

Es komme an Gebäudeſteuer in Berlin auf 
ein Haus durchſchnittlich 72 Fl., in Wien 718 
Fl. (Hört! Hört! links.) In Wien find nur 
12,377 Häuſer, in Berlin 45,153, und trotzdem 
betrug die geſammte Gebäudeſteuer in Wien im 
Jahre 1885 etwa neun Millionen Gulden, in 
Berlin dagegen keine vier Millionen. (Hört! 
Hört!) Dabei giebt es in Preußen eine Reihe 
Freiheiten bezüglich der Gebäude⸗ und Grund⸗ 
ſteuer, die bei uns nicht vorhanden ſind. Am 
gefährlichſten in ſozialer Beziehung iſt der Unter⸗ 
ſchied in Bezug auf die Erwerbſteuer. In 
Preußen iſt zum Beiſplel ein Gewerbsmann, der 
einen Geſellen und einen Lehrjungen oder zwei 
Lehrjungen hat, von der Erwerbſteuer frei. 
(Hört!) Trotzdem wird bei uns die Steuer⸗ 
erhöhung fereirt. Im Jahre 1883 waren in 
Wien allein 1403 Steuererhöbungen, vom Jahre 
1876 bis 1885 war die Steuererhöhung ſo 
hoch, daß die Sätze mit zehn bis fünfzig Gulden 
allein um 30 Prozent ſich erhöht Haben. (Hört! 
Hört! Unks.) Berlin, wo keine Vororte beſte⸗ 
hen, und wo faſt doppelt jo viel Bevölkerung 
wie in Wien innerhalb der Linien iſt, hat nur 
62,000 Erwerbſteuerpflichtige, während in Wien 
über 51,000 find, weil eben in Berlin die klet⸗ 
nen Leute, die einen Geſellen und einen Lehr⸗ 


IR 
Mer 


Daher vermehrt ſich auch die Zahl der kleinen 
Unternehmer in Berlin, während in Wien das 
Gegentheil ſtattſindet. Der Geſammtbetrag der 
direkten Steuer pro Kopf beträgt in Berlin 
8 fl. 70 kr., in Wien 30 fl. 63 kr. (Hört! 
Hört! links), und wenn man die Verzehrungs⸗ 
ſteuer dazu nimmt, iſt die Steuerquote pro Kopf 


in Wien 56 fl. 30 kr., in Berlin 12 fl. 8 kr.; 


— 


ee wird daher in Wien fünf Mal fo viel an 
Steuern gezahlt wie in Berlin. 
jo zahlreichen und betrübenden ſoztalen Erſchei⸗ 
nungen in Wien 

Bochum, 9. April. Bekanntlich findet in 
dieſem Jahre hler die 36. Geueralverſammlung 
der Katholtken Deutſchlands ſtatt. Der Orte 
aus ſchuß hat nunmehr, vorbehaltlich der Genth⸗ 
migung des Kommiſſars, des Fürſten Lö wenſtein, 
endgültig beſchloſſen, die Verſammlung am 
25. Auguſt zu eröffnen. Für die öffentlichen 
Verſammlungen iſt der große, mehrere Tauſend 
Menſchen faſſende Saal des Schützenhofes und 
für di: geſchloſſenen Verſammlungen das Stadt 
theater in Aus ſicht genommen. Man beab chtigt 
dies mal, auch während der Verſammlungstage 
eine Ausſtellung für chriſtliche Kunſt zu veran⸗ 
ſtalten; dieſelbe wird in der Tonhalle ſtattfinden. 
Ferner iſt geplant für den Montag Abend en 
großes Gartenfeſt im Stadtpark, für den Diens⸗ 
tag Abend ein Studentenkommers, und der Mitt- 
woch Abend ſoll beſonders den katholiſchen Ar⸗ 
beitern gewidmet ſein. Außerdem wird der Ver⸗ 
band der katholtſchen Kaufleute entweder am 
Montag oder Dienſtag Abend feine Verfammlung 
abhalten. Unter den auf der Tagesordnung für 
die 36. Katholtkenverſammlung ſtehenden Gegen⸗ 
ſtänden wird die ſozialt und die Schulfrage einen 
hervorragenden Plaß einnehmen. 

Wilhelmshafen, 9. April. Das Artillerte⸗ 
ſchulſchiff „Mars“, Kommandant Kapitän z. S. 
Dieters, hat den hieſigen Hafen verlaſſen und iſt 
zur Abhaltung von Schteßübungen nach Schillig 
Reede gedampft. Poſtſtatlon Wilhelms hafen. 
Das Vermeſſungefahrzeug „Albatroß“, Komman⸗ 
bant Kapltän Lieutenant Hartmann, iſt nach der 
Weſer gegangen und hat die Vermeſſungsarbeiten 
wieder aufgenommen. Poſtſtation Bremerhafen. 
Das auf der Relſe nach Samoa befindliche Ka⸗ 
nonen boot „Wolf“ wird Sidney (Auſtralien) an- 
laufen, Brlefſendungen find bis auf weiteres 
nach dort zu richten. 


Ausland. 


Wien, 8. April. Der deutſche Charakter 
Wiens geht immer mehr in dle Brüche. So 
wurbe der „Extrapoſt“ zufolge die älteſte Kirche 


Wiens zu St. Ruprecht ſammt allen dazu ge⸗ 


börenden Stiftungen ohne Rückſicht auf deren 
Geſchichte und Entſtehung den Polen ing Elgen⸗ 
thum übergeben und der letzte deutſche Direktor 
durch einen polntſchen Geiſtlichen erſetzt. In 
polniſchen KNreiſen wird auch die Errichtung 
einer nakienal-polniſchen Schule in Wien vor⸗ 
bereitet, um den Nachwuchs der Zuge wanderten 
der Gefahr zu entziehen, ſich als Wiener zu ver⸗ 
deukſchen. 

Peſt 10. April. 


Das erkläre die 


N gen woll ai 
rungs vorlag, ihrem Geiſte ganz entſprechend laute, 
aber man hat ſchließlich dieſe Vorlage unverän- 
dert angenommen, um der Regierung die bejon- 
dere Verantwortlichkeit zu überloſſen, wenn fie 
mit ihrem Geſetze den nächſten Zweck, dle Beſei⸗ 
tigung Boulangers, nicht erreichen ſollte. 

Profeſſor Chevreul, der geſtern im Alter 
von 104 Jahren geſtorben iſt, war fett längerer 
Zeit lränklich; man hatte ihm den Tod jeines 
Sohnes Henrt, der kürzlich erfolgte, verheimlicht, 
um ihn nicht aufzuregen; dennoch hatte er am 
vorigen Mittwoch noch ſeine Morgenſpazterfahrt, 
die er bei ſchönem Wetter auszuführen pflegte, 
dazu gebraucht, um ſich in die Nähe des Eiffel⸗ 
5 fahren zu laſſen, den er noch bewundern 


(rungsanträge nicht fa 


wollte. Wie es heißt, wird die Regierung für 
ihn die Auszeichnung beantragen, daß die De 
putirtenkammer ſeine Beerdigung auf Staatskoſten 
beſchließt. Michael Eugen Chevreul war geboren 
am 31. Auguſt 1786 in Angers, trat 1810 als 
Präparator des Lehrkurſes der Chemie am Mu⸗ 
ſeum feine Laufbahn an, wurde 1813 Profeſſor 
am Lyceum Charlemagne und 1824 Dircktor der 
Fabriken der Gobelins. Im Jahre 1826 wurde 
er Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 
1836 folgte er ſeinem Lehrer Vauquelin in der 
Beſetzung des Stuhles für Chemie am Muſeum 
der Naturgeſchlchte. Im Jahre 1879 nahm er 
ſeinen Abſchied. Bei der Feier ſeines hundertſten 
Geburtstages wurde dem Jubelgreiſe von der 
Stadt Paris ein großes Feſt gegeben. Die 
Chemte hat Chevreul eine Anzahl Entdeckungen 
zu verdanken, die der Induſtrie von Nutzen wur- 
den. Außer einer bedeutenden Anzahl von aka- 
demiſchen Denkſchriften hat er eine Geſchichte der 


Chemie, Betrachtungen über die organiſche Chemie 


und ihre Anwendung und die Artikel über Chemie 
im „Wörterbuche der Naturwiſſenſchaften“ ver⸗ 
faßt. Cbevreul war Kommandeur der Ehren- 
legion. In den letzten Jahrzehnten waren es 
weniger ſeine Verdienſte um die Wiſſenſchaft, die 
in ihm gefeiert wurden, als fein hohes Alter: 
in dieſer Beziehung war er eine volksthümliche 
Erſcheinung in Paris und jeder kannte ihn, wenn 
er auf feinen Spazterfahrten die Lieblingsplätze 
der Pariſer Welt beſuchte. 

Präſident Carnot begiebt ſich am 3. Junt 
nach Calais, um der Einweihung eines neuen 
Forts anzuwohnen. Die Stadt hat für ſeinen 
Empfang 60,000 Franks genehmigt. Der Mi- 
nifterpräfldent und die Minifter des Krieges, der 
Marine, des Handels und der öffentlichen Bauten 
werden das Staatsoberhaupt begleiten und die 
franzöſiſche Kanalflotte wird ſich zu ſeiner Be⸗ 
grüßung in Calais einfinden. 

Petersburg, 10. April. Admiral Olrys 
Rapport über die Affaire von Sagallo entfacht 
den Zorn der ruſſiſchen Blätter von neuem. Sie 
behaupten, geſtützt auf perſönliche Ausſagen des 
Archlmandriten Palſſy, der Frau Aſchinows, des 
Doktors Dobro wolski ꝛc, die Franzoſen hätten 
tüchtig geplündert, ſogar die verſilberten Griffe 
der Tſcherkeſſenſäbel abgebrochen und eingeſteckt. 

Petersburg, 10. April. Wie verlautet, be- 
abſichtigt das Juſtizmintſterium in den baltiſchen 


Das Geſtändniß des Ab- Provinzen die Aemter bei den allgemeinen Ge⸗ 


geordneten Rohonczy, vor acht Jahren den Ver⸗ richte behörden nur mit ſolchen Juriſten zu be- 


ſuch eines Attentates an Tisza verübt zu haben, 
welches der Abgeordnete heute im Reichstag ab⸗ 
gelegt, lautet in feinen näheren Details folgen- 
dermaßen: Rohonczy hatte verſchiedene bel der 


hüllt und forderte eine Unterſuchung darüber. 
Tisza erklärte in einer privaten Unterredung, 


Theiß reguſtrung vorgekommene Mißbräuche ent⸗ f 


ſetzen, welche bereits mindeſtens drei Jahre bei 
den neuen Gerichten thätig waren; es werden 
alſo faſt ausnahmslos Ruſſen die Richterſtellen 
erhalten. 

Kommunikations- Minlſter Pauker iſt heute 
Abend 6 Uhr geſtorben. 


Bufareſt, 10. April. Ueber die Kabinete⸗ 


der Blzegeſpan ſei mit einer ſolchen Unter. kriſte verlautet nunmehr, daß Catargi ein Mint- 


ſuchung betraut. Dies ſchien dem Abgeordne⸗ 
ten auf eine Vertuſchung hinaus zulaufen, ſo da 


ſterium mit Lahovart, Mano, Berncec und 
Boeresco bilden werbe. Betreffs der brei übri⸗ 


er als Verltumder vor der Oeffenilichkeit ſtehe. gen Vortefeuilles ſei noch keine Entſchelbung ge- 
Er ſuchte Hierauf eine Audienz beim Raiſer nach, troffen 


wurde jedoch abgewieſen. Nunmehr begab er 
ſich in das Miniſterhotel zu Tisza und hielt 
dieſem die Mündung elner Piſtole vor Augen. 
Tioza biteb ganz ruhig und ſagte, wie Rohonczy 
beute erzählt: „Schleße immerhin, wenn Du 
mich für charakterlos hältſt!“ Durch dieſe Worte 
wurde Rohonczpy ernüchtert, und die Piſtole ent- 
ſank ſeinen Händen. Dieſes Geſtändniß machte 
den peinlichſten Eindruck. Rohonciy galt ſtets 
für höchſt eraltirt, dies Geſtändniß bat jedoch 
alle Vermuthungen übertroffen, die von dem lei ⸗ 
denſchaftlichen Temperament des Mannes gehegt 
worden. 

Paris, 10. April. Der Geſetzentwurf über 
die Regelung des Verfahrens bet Berufung dee 
Seuats zum böchſten Gerichtshofe wurde in den 
zwei Sitzungen, welche die Depulirtenkammer am 
9. Apeil hielt, unter Verwerfung aller vorge⸗ 
ſchlagenen Aenderungen mit 318 gegen 205 
Stimmen angenommen. Der Geſetzentwurf er⸗ 
regte den heftigen Widerſpruch der Rechten, die 
ſich Boulangers als ihres Mannes annahm und 
den Hauptſtand der 205 Gegner bildete. Da der 
Senat als oberſter Gerichtshof in politiſchen 
Dingen wirken ſoll, ſo hätte, wenn die Rechte 
fh noch ihres Urſprungs erinnerte, ihre Molle 
eine ganz andere ſein müſſen, denn der Sengt 
wirkt ganz in dem Sinne der Patrskammer unter 
dem Julikönigthum. Aber was dieſer Rechten die 
Einrichtungen der wonarchtſchen Vergangenheit 
des franzöͤſiſchen Volkes werth find, zeigt fi hier 
wieder wie bei jeder anderen Gelegenheit, feit 
der Graf von Paris ſtch unkluger Weiſe mit 
neuen Abenteurern eingelaſſen hat. Die Früchte 
dieſes faulen Syſteme werden nicht aus bleiben 
und der Graf von Paris mit oder ohne Krone 
eine klägliche politiſche Rolle ſpielen. Die De- 
putirtenkummer hat durch Verwerfung aller Aende⸗ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. April. Die Mein in ger 
ſpielen morgen mit Shakeſpeares „Ein Winter⸗ 
märchen“ einen ihrer höchſten Trümpfe aus und 
genießt bekanntlich die Aufführung dieſes phan⸗ 
taſtiſchen Bühnenſpieles einen Weltruf, der fi 
überall durch eine ganz ungewöhnliche Anzie⸗ 
hungelraft konſtatirt. Von beſtrickender Wirkung 
ſind ſchon die herrlichen Dekorationen, die in 
ſüdliche Glutb getauchten Landſchafte bilder, die 
Meerbuſen, Uferberge Siziliens oder die düſter 
beleuchteten Berge Böhmens, um welche die Ge⸗ 
witter toben, endlich das entzückende Schluß 
bild eines im magtlſchen Lichtglanze daliegenden 
Gartens. Im Laufe der wechſelnden eruſten und 
heiteren Handlung treten beſonders hervor die 
großen Gerichtsſcenen des dritten und dis Schä⸗ 
ferſplele und Tänze des vierten Aktes. Die 
Hauptrollen in dem ſigurenreichen Stücke ſpielen 
die Herren Weiſer, Knorr? Richard, 
Teller und Kutſchera, ſowie die Damen 
Ltadner, Berg und Sedlmayr. 


den komiſchen Rollen excelliren die Herren Arndt 5 net 
Haſſel und Görner. Die Meininger ger; Feſt für die jungen Prinzen. 


» des the 


des Nel 


3 a a ö e er 8 
Februar d. J., wegen ſeines Ausfalls ebenſo 
wie die übrigen Konkuregläubiger den rechts⸗ 
kräftig beſtätigten Zwangs vergleich gegen ſich gel. 
ten laſſen, auch wenn er ſeine Forderung im 
Konkurſe überhaupt nicht geltend gemacht und 
bel dem Zwangevergleichsverfahren ſich nicht be⸗ 
thelligt hatte; er hat demnach ſeinem Schuldner 
(dem früheren Kridar) gegenüber nur ein Recht 
auf die Zwangs vergleiche quote. 


Aus den Provinzen. 

* Stolp. Der Maurerftreif dauert bier 
noch fort und dürfte für die Geſellen kaum den 
erbofften Erfolg haben, dieſelben haben ſich be⸗ 
reit erklärt, die Arbeit zu einem Tagelohne von 
3,60 Mark wieder aufzunehmen. Die Meiſter 
ſind jedoch hierauf nicht eingegangen, ſondern 
ſind auch fernerhin bei ihrem früheren Beſchluſſe 
ſtehen geblieben, wonach fie bei 
von Morgens 6 bis Abends 7 Uhr als höchſten 
Arbeitslohn 3,50 Mark pro Tag bewilligen wol- 
len, 
müſſen ſtets auf Wunſch des Meiſters geleiſtet 
werden. — Bisher haben ſich die Geſellen auf 


FNNN—— —— —— nee Nas ren 
Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
11. Gaſtſpiel des berzogl. ſachſen-meiningenſchen 
Hoftheaters. Zum 3. und letzten Male: „Der 
Kaufmann von Venedig.“ Bellevue 
theater: „Der Trompeter von Säkkingen.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein ron Berlin in die Provinz ge- 
ſchriebener Brief giebt über das Leben der Kal⸗ 
ſerin Auguſta intereſſante Einzelheiten. Die 
Mittheilungen gehen von einer Dame der vor— 
nehmen Geſellſchaft aus, die früher in Ber- 
lin lebte und ſich auf das Land zur ückgezo 
gen hat: 

„Faſt wären mir dit. Thränen gelommen, 
als ich das Palais betrat, um von der Kaiſerin 
empfangen zu werden. Man fährt letzt an dem 
Seiteneingange vor, auch der Kalfer und die 
Kaiſerin thun dies, wenn ſie die Großmutter be⸗ 
ſuchen. Es iſt, wie mir geſagt wurde, der 
Wunſch der Kalſerin Auguſto, daß die Linden 
ſeite des Palatg, wo ſonſt die große Vor- 
fahrt geſchah, den Charakter der niedergelaſſe⸗ 
nen Vorhänge — das Zeichen ſtiller Trauer — 
behalte. 

Welcher Kontraſt zwiſchen einſt und jetzt! 
Das Haus trägt einen Wittwenſchleier. In den 
Hallen, in den Gängen, wo früher aus allen 
Thüren Freunde und Bekannte traten, we die 
ganze Bewegung des Staates ſich konzentrirte — 
Alles ſtill! Es find noch dieſelben Räume, 
es ſteht Alles noch wie ſonſt, aber der lebende 
Er ſcheint entflohen. Nur hier und da ſteht 
man Jemanden von der Umgebung oder der 
Dienerſchaft der Kaiſerin; aber Jeder geht mit 
leiſen Tritten, wie über Grabplatten, dahin. 
Ich fand die Kaiſerin etwas ſchwach, aber nicht 
binfällig. Ihre Geſundheit erſchten mir ſogar 
beſſer als vor zwei Jahren. Sie war noch in 

tiefſter Trauer. ; 

Iſt ihr geiſtiges Leden auch der Vergangen ⸗ 
heit zugewendet, jo iſt es doch nicht den Inter- 

eſſen der Gegenwart entfremdet. Wie aus dem 
Geſpräche der Kaiſerin zu entnehmen war, folgt 


e 


ſie mit reger Thellnahme allen Erſcheinungen 


des Tages. Ste unterhält noch eine gewtſſe 
Geſelligkeit zu Diners wie jum Ihre, Wie 
zu Lebzeiten des Kaiſers wird Thee entweder 
in dem kleinen Theezimmer im Parterre des 
Palais genommen, oder, wenn ein größerer 
Kreis geladen iſt, in dem daneben gelegenen 
Salon der Frau Großherzogin von Baden. 
Jeder Dienſtag-Abend gehört dem Kaiſer und 
der Kaiſerin, es lommen dann immer noch 
der Erbprinz und die Erbprinzeſſion von Mei 
ningen dazu. 

Aus der Umgebung der Kaiſerin Augufla 
hörte ich gar viel Liebes und Schönes von den 
innigen Beztehungen zwiſchen dem jungen Kai- 
ſerpaar vom Schloß und der Großmutter im 
Palais. Ein Freudentag für die Raiferin Auguſta 
iſt der Freitag in gleicher Weiſe, wie er es für 
die Kinder des Katſers tft, denn da dürfen fie 
die Urgroßmutter beſuchen, dle drei älteſten zu⸗ 
meiſt, der Kronprinz, Prinz Fritz und Prinz 
Adalbert. de Kaiferin Auguſta Viktorie bringt 
fie ſelbſt nach dem Palais. Unten im Veſtibul, 
ehe fie die Kinder die Treppe hinaufführt, nimmt 
fie ſelbſt ihnen die Paletots ab, macht ihnen die 
Haare zurecht, bringt die Blouſen in Ordnung, 
und dann geht es mit ihnen hinauf zur Urgroß⸗ 
mama. Kalſerin Auguſta kommt in ihrem Stuhle 
der jungen Keiſerin bis zu dem Eingange ihrer 
Gemächer entgegen, dann begeben ſich die beiden 


In] Raiferinnen in das Eckzimmer, das Arbeitskabt⸗ 


der Kaiſerin Auguſta. Nun beginnt das 


In den beiden 


ben das Stück nicht in der allerorts üblichen rothen Salons bis zum Balkonſaal tft ihnen 


Dingelſtedt'ſchen Bearbeitung, welche den Schau- freieſter Spielraum gewährt. 


Sie haben ihren 


plag in die Antike und nach Arkadien verlegt, Schrank mit Spielſachen und dieſer iſt im Nu 


ſondern halten ſich ſtrikt an die Vorſchriften entleert. 


Shakeſpeares und an die Zeit der italieniſchen 
Früh ⸗Renaiſſance. Die Wiederholungen des „Win⸗ 
termärchens“ finden Sonntag und Montag ſtatt. 

— Ein abſonderungsberechtigter perſönlicher 
Gläubiger im Konkurſe, 


genfande wegen Abhandenkommens deſſelben über⸗ f 
haupt nicht erfolgen kann, muß nach einem Ur⸗ 


zu deſſen Befriedigung Säle wider. 
der abgeſonderte Gegen ſtand nicht hinreicht, oder wenn „Tante 
deſſen Befriedigung aus dem abgeſonderten Ge- mit uns ſpielen “. 


Bald find das Thierreich, der Bau⸗ 
kaſten, Puppen und Kouliſſen zum Theater, Trom- 
peten und Peitſchen, Bilderbücher und alle Ent 
zückungen der Kinderherzen auf dem Boden aus ⸗ 


! gebreitet und von bellſter Kinderluſt hallen dle 


Ein Feſt für die Kinder iſt es, 
Baden“ da iſt, „die kann ſo ſchön 
Die höchſte Freude wird aber 
den Kindern bereitet, wenn ſie alle drei zuſam⸗ 
men die Urgroßmama in ihrem Fahrſtuhle fahren 


ihr Theezimmer iſt nur eine ſchmale Thür, fo 


ſen wiſſen fie jo geſchickt bindurch zu bringen, daß, 
ob des gelungenen Werkes, immer heller Jubel 
iſt. Es iſt, wie mich eine Dame der Kaiſerin 
verſicherte, das anmuthigſte, rührendite Bild, dieſe 
drei hübſchen, friſchen, fröhlichen Knaben zu 
jehen, wie fie um die Urgroßmutter in ihren 
tindlichen Herzen ſich bemühen, nur um ihr Lob 
zu verdienen oder ihr ein Lächeln abzugewinnen.“ 
— Auf der internationalen Jubiläums- 
Ausſtellung in Melbourne 1888 — 89 iſt der 
Firma Guſtav Lohſe in Berlin, königl. 
Hoflieferant, Jägerſtraße 46, der erſte Preis für 
Parfümerien und feine Tollette Seifen nebſt 
ehrenvoller Erwähnung ertheilt worden. 


— (Jetzt oder nie.) Ein Referendar be⸗ 
ſucht einen Profeſſor, um mit ihm über eine ju⸗ 
riſtiſche Arbeit zu diskutiren. — Profeſſor: „Sie 
ſind noch zu wenig geübt in der Beantwortung 
von ſchwer zu entſcheldenden Fragen. Ich will 
Ibnen nun zeigen, wie man das machen muß. 
Stellen Ste einmal an mich eine Frage, — 
Referendar: „Darf ich um die Hand Ihrer 
Fräulein Tochter bitten?“ 
BEE 

Baukweſen. 

(Oſtpreußiſche Südbahn Prioritäts - Oblig. 
Em. III. und IV.) Die nächſte Ziehung findet 
Ende April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 


ea. 4½ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 


Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Königsberg i. Pr., 11. April. Ein von 
Pillau abgegangener Eisbrecher iſt heute nach 
ſchwieriger Fahrt durch das Eis des Haffs hier 
eingetroffen. Die Schifffahrt wird demnächſt er- 
öffnet werden. 

Krefeld, 11. April. Amtliches Reſultat der 
beute hierſelbſt ſtattgehabten Erſatzwahl im 10. 
Düffeldorfer Wahlbezirk (Stadt Krefeld): Bon 
324 abgegebenen Stimmen erhielt Rechtsanwalt 
Dr. Bachem in Köln (Zentr.) 185, Landgerichts⸗ 
Direktor Cronert in Trier enatltb.) 139 Stim- 
men, Erſſerer iſt ſomit gewählt. 

Luxemburg, 11. April. Bei dem Empfang 
des Präſtdiums der Kammer begrüßte der Prä⸗ 
ſident Servais den Herzog mit einer herzlichen 
Anſprache, in welcher er der Zuverſicht Ausdruck 
gab, daß der Herzog bei der Bevölkerung die 
Gefühle und Sympathien finden möge, welche 
demſelben den Aufenthalt in dem Großherzog 
tum angenehm machen würden. Der Herzog 
erwiderte, er danke herzlich für die aus geſproche⸗ 
nen Gefühle, ſeine ganze Sorge werde cuf das 
Glück des Landes und der Bewohner deſſelden 
gerichtet ſein. — Alle gewechſelten Reden und 
Antworten erfolgten in franzöſiſcher Sprache. 

Paris, 11. April. Die Republikaner des 
Senats vereinbarten eine Liſte der morgen zu 
wählenden 9 ordentlichen und 5 Erſatzmitglieder 
des Unterſuchungsausſchuſſes. Der republikant- 
ſchen Vereinigung und der republikantſchen Lin ⸗ 
ken ſind je drei, dem linken Zentrum zwei, der 
Rechten ein Mitglied zugetheilt. Der Vertreter 
der Rechten ſoll Herzog Audiffret-Paequier fein, 
die Rechte dürfte es aber ablehnen, im Aus ſchuſſe 
vertreten zu ſein und hat einen Aus ſchuß von 
ſieben rechts kundigen Senatoren gewählt, welche 
ein Gutachten abgeben ſollen, ob der Senat zu- 
ſtändig jet, da die Anklageſchrift wohl von Ber- 
chwöcung ſpreche, für einen Anſchlag ledoch, 


über den allein der Senat urtheilen könnte, nicht 


einmal Wahrſcheinlichkettegründe beibringe. Der 
Vorſitzende des Senate, Le Royer, lud die Se⸗ 
natoren ein, zur morgigen Sitzung in Frack mit 
mit weißer Hale binde zu erſcheinen. 

Rom 11. Apell. In einem Leitartikel der 
„Riforma“ wird die Unzufriedenheit der batert- 
ſchen Biſchöfe mit den Zugeſtändniſſen des Prinz⸗ 
Regenten für einen Beweis erklärt, daß die Kle⸗ 
rikalen überall unerſättlich ſelen, jedes Zugeſtänd⸗ 
niß ihre Anſprüche ſtelgere, ihr Beſtreben ſtets 
die Beherrſchung der bürgerlichen Gewalten und 
der Gewiſſen jet, und daß in Italien auch nach 
etwaiger Bellegung der römiſchen Frage der 
Kampf um das moralſſche Uebergewicht fortdauern 
werde. 

Waſhington, 10. April. Deutſchland, Groß⸗ 
britannien und die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika haben ſich dahin geeinigt, daß von 
jedem Staate nur ein Krlegeſchiff bet Samoa 
verbleiben ſolle, bis die Berliner Konferenz ihre 
Beſchlüſſe gefaßt haben wird. Das Schiff „Alert“ 
wird Nordamerika, die „Sophie“ Deutſchland 
und wahrſcheinlich die „Calliope“ England ver- 
treten. 


Oder bei Breslau, 10. April, 12 uhr 
Mittags, Oberpegel 5,43 Meter, Unterpegel 
2.04 Meter. Brieg, 10. April, 7 Uhr Bor- 
mittags, Oberpegel 5,72 Meter, Unterpegel 4,20 
Meter. Glogau, 10. April, 7 uh Vormittags, 
Unterpegel 3,52 Meter. Ratibor, 10. April, 
7 Uhr Vormittage, Unterpegel 4,02 Meter. Fällt. 
Höchſter Stand. Steinau a. O., 10. April, 
7 Uhr Vormittags, Unterpegel 3,39 Meter. Fällt. 


— Elde bei Dresden, 10. April, + 0,82 


Meter. Magdeburg, 10. April, ＋ 3,91 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 10. April, Mittags, 
400 Meter 


daß der Fahrſtuhl nur knapp hinkann; aber die⸗ 


